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damit auf alle Weift keine Verwechselung Ze,
fthehe.

XI) Wenn die Theile der Pflanze« volllonu
men trocken sind, so witle man sie m troctnes
Pappier ein, oder man hebe sie in Kästen auf;
Pavpier und Kästen müssen mit dem Nahmen der
Pflanzen bezeichnet seyn, und der Ort, wo sie
aufbewahret werden, muß trocken seyn.

XII ) Alle Pflanzen und Pflanzentheüe, die
einheimisch find, müssen und sollen alle Jahre
frisch gesammletund getrocknet werden.

l ^ "

i) Wurzeln.
I) Diejenigen Wurzeln, so nur ein Jahr

dauren, (annuX) müssen, ehe sie einen Stengel
und Blumen bekommen, gesammletwerden. Sie
besitzen wenig Arzeneykräfte, und werden daher
nicht häufig in die Apotheke aufgenommen.

II) Die Wurzeln der zweyjährigen Pflanzen
(diennez) müssen entweder im Herbst, oder im
Frühjahre, ehe sie anfangen, in den Stengel zu
treiben, gefammlet werden. ZweyjährigePfian,
zen sind diejenigen, die im ersten Jahre nurWur-
zeln und Wurzelblatter haben, im folgenden Iahi
re aber Stengel, Blumen und Früchte bekonu
men, z. E. die Klettenwurzel, die Hindläufte, die
Selben Mühlen.

3) Aus,
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V Ausdaurende Wanzen (perenne«) siul>
diejenigen, fomchrere Jahre hintereinander, ohne
ganz abzusterben, fortdauren. Die Wurzeln dieser
Manzen dürfen alsdann erst gesammlet werden,
wenn sie im Stande sind, Blumen und Früchte
hervor zu bringen.

Illl) Diejenigen ausdaurenben Pflanzen. die
im »Frühling aus der alten Wurzel frische Stengel,
BlumenundFrüchte treiben, werden am besten im
zweyten Frühjahr, eheste den neuen Stengel treu
ben, gcsammlet. Z. E. die Zaunrübe, die Grinbwu«
zel, die Pimpinellwurzelundder weiße Diptam.

V) Schießen diese Pflanzen No. 4. aber sehr
bald im Frühjahr, so bald nur die Erde aufgeht,
schnell im Stengel, z. E. die Benediktenwurzel, der
Alant, so müssen sie in dem lezten Wintermonat,
oder in dem ersten Frühlingsmonat, wenn die Erde
sich geöfnet hat, gegraben werden. Diejenigen
Pflanzen, die schon im Winter zu blühen anfangen,
z.E.die schwarze Nieswurzel, müssen im Sommer
vorher, oder im Anfang des Herbstes gesammlet
werden.

VI) Die meisten Zwiebelgewächse müssen im
Herbst, wenn der Stengel mit seinen Theilen völlig
abgestorben, gesammlet werden.

VII) Die kriechenden und faserichten Wur,
zeln, z. E. die Graßwurzel, müssen im Frühling
gtsammlet werden.
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VIII) Bey denjenigenWanzen, die jaus der
alten Wurzel eine neue erzeugen, und bey wel¬
chen die alte jährlich mit dem Stengel und Blut«
lern abstirbt, müssen die Wurzeln nur allem im
Frühling, ehe sie den Stengel treiben, gesamm-
let werden. Man muß also nur die jungen Zwie,
beln sammle«, und nicht die alten, die weich und
runMcht sind, z. E- die Wurzel des Knabenkrauts,
oder die Stendelwurzel, der Aron.

IX) Die Wurzeln der Bäume und Straucher
werden im Frühling, wenn sich die Rinde gutvom
Holz trennen läßt, gesammlet.Im Nothfall kann
man auch noch im Sommer dergleichen Wurzeln
sammlen, so lang sich die Rinde noch gut vom Holz
trennen läßt.

X) Beym Auelesen der Wurzeln müssen die
schwammigen, mehligen, cariösen und diejenigen,
deren Rinde ganz ohne Saft ist, weggeworfen wer«
den. Eine gute säftige Rinde der Wurzel ist das
Werkmal, daß auch die Wurzel selbst noch unbeschä¬
digt ist.

Xl) Die aromatischen und harzigten Wurzeln
dürfen nicht abgewaschen werden, wenigstens darf
das Abwäschennicht lang und nicht mit warmen
Wasser geschehe«:sondern man schütteltnndklop¬
fet, wenn sie getrocknet worden, die Erde und
d:e Unreinigkeitab.

Xll) Die



Xll) Dje dicken und saftigen Wurzeln wett
de» der Länge nach gespalten, oder quer in Scheibe
chm geschnitten aufbewahret.

X1IY AlleWurM. vorzüglich die riechenden,
müssen geschwind-, entweder an einem warmm Ort,
den die Luft durchstreicht, oder in einem Ofen bey
einem gelinden Feuer vorsichtig getrocknet werben.
Doch werden hiervon diejenigen Wurzeln ausge,
nornmen, die getrocknet nicht so viel Kräfte habe«
alssrisch. Z. E. Meerretig, Aren/ Gichtrübe, diese
werden in trockenen Eayd gescharret und so auft
bewahrt.

XIV) Die getrockneten Wurzeln hebt man
an einem kalten und trocknen Ort auf, sonst wer¬
den sie schimlicht und cariös. Die siarkriechen,
de, z. E. Baldrian, müssen in verschlossenen Glä-
ftrn oder Büchsen aufbewahret werden.

XV) Alle einheimische Wurzeln muß sich
der Apotheker jedes Jahr frisch anschaffen-

Apothekernahme Kaäix acori vulßari».

AckermannHvomzel, Raäix iriGg riseucka-
««,ri I>innei. Ackera?urzel, efrldc Schwer-
relwmzel. Ist eine knotichte Wurzel, die
von außen und innen roth ist, und nicht riecht.
Sie daurer viele Jahre aus, und wächst an
feuchten Orten. Ist einhetznisch. Abbildun¬
gen siehe Icon, xlant» Me6..1'. 187,
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Apothekernahmelia^ix «llü.
Rnoblauch, Raä. gllii sativi I^innei. Ist

«in Knollen, der von sehr vielen Häuten um«
geben wird, die aus dem weißlichen ins pur¬
purfarbne fallen, und besteßet aus vielen an
einander Hangenden und in besondere Haute
eingehüllten Zwiebeln oderZaßen, woraus un?
terwarts dünne Fasern gehen. Sie schmeckt
sehr scharf und riecht sehr heftig. B«y uns
zieht man sie in Garten, und sie dauert viele
Jahre. Der Apotheker muß sie in Sand
aufbewahren.

Apothekernaßme Kaä. altke».

Nblsthwurzel, K^ä. »Itne« osscinali«
!<innei, raä. di5ma1v«e. Altheewurzel.
Die Wurzeln sind fasericht, und von der Dir¬
ke einer Federkiele, sie schießen aus Einem
Kopf, sind weiß, und von außen mit einer
gelben Haut bedekt, die abgeschabt werden
muß. Sie ist voller Schleim. Sie wächst
hie und da wild, wird aber bey uns meistens
in Garten gezogen. Sie dauret aus. Eine
Abbildung der Pflanze, siehe in Icon plant,
nieä. I'ab. 4a und k'lor. vanica 530.

Apothekernahme K»ä. snzelicN lativle»

lkngelwurzet, raä. nnzelicee arcnanA«.
U«Ze Linn. Angelikenwurzel, HeilgeIeist-

wmzel.



wm-zel, Brllstwlnzel. Di« Wurzel ist sehr
dich in viele lange Aeste getheilt, und mit Fa-
serchen besetzt. Aeußerlich ist sie an Farbe
braun oder grau, und runzlicht, inwendig aber
weiß, und wenn man sie zerschneidet, so nimmt
man eine Menge gelber harzichter Punkte wahr.
Anfangs schmeckt sie gewürzhaft und süß, hin»
terher aber bitterlich, und riecht stark und ge¬
würzhaft. Sie wachst in iappland, Norwe¬
gen und auf den Alpen und pyraneischen Ge-
bürgen. Ist zweyiährig. Eine Abbildung sie¬
he Nol. van. I'. 206.

Apothekernahme K26. m-j.
Aronswurzel, raä. an maculgti I>in-

nei. Deutseher Ingwer, Zchrwurzel,
pfaffenpinr. Ist knollig, fleischig, rund¬
lich, aber unförmlich, weiß und voller milch¬
artigen Saft, und ist auf den Seiten zasericht.
Frisch schmeckt sie scharf, getrocknet aber milder.
Sie hat keinen Geruch. Dauret aus. Der
Apotheker muß die an schattichten Orten wachst,
wählen, sie alle Frühlinge frisch sammlen, und
sie Winters und Sommers im Sand aufbe¬
wahren. Abbildungen siehe llor. D«nic. 1^.
505. Icon. meä. 1". 75.

Apothekernahme Kaä. aMolocluX ro
tun6«e.

Osterluze^rvurzel, Ra6. ariltoloclii«
rotunä« Linn. Sie ist knollig, runzelicht
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und etwas fastricht, sieht dem öußefn Ansehn
nach fast wie Kartoffeln aus. Außen ist sie
braunroth, inwendig aber rothgelb, mehlig,
aber doch fest. Ihre äußere Haut ist zähe und
dicke. Ihr Geschmak ist /ehr bitter und ekel,
und ihr Geruch stark. Die gute und unver¬
dorbene l/l schwer, und hat wenig Runzeln.
Sie wachst in warmem Gegenden Europens
und dauret aus. Abbildung siehe Icon. meä.
I'. 125.

ApothekernahmeKaä. ai-moi-ac^.

N?eerettig, li«ci cocKIeariN armöraci«
I^inn. raä. «^anl rulricani, ist lang und
dick, macht verschiedene Aesie, sieht außen gelb¬
lich, inwendig weiß aus. Sein Geschmak ist
sehr brennend und scharf, und er dünstet beym
Reiben sehr scharfe beissende Theile aus. Er
dauret aus, und wird bey uns an feuchten Or¬
ten, an Graben, Teichen und Bächen, auch
in Gärten gezogen.

ApothekernahmeKaä. arnicx.

'Wohlverle^wurzel, K26. arnicae mon-
t2NT Linnci, liää. l^oxanici Zerm3Nlci. ^so-
Kanmsblumenwurzel. Fallkraurwurzel»
Die Wurzel ist einer Federkiele, oder auch eines
kleinen Fingers dick, ungleich, lauft wagerechc
oder schräg unter der Erde fort, und ist mit

auf«



au/wartssieigenden Fasern besezt. Auswen-
d/Z ist sie braunroth, inwendig weißlich. Sie
n'echt siarck und etwas widrig, und hat einen
scharfen, bittern, gewürzhaften Geschmack. Sie
dauret aus. und wachst auf bergigten Wiesen
in kältern Gegenden Europens. Abbildung
siehe llor. llanic. 1°. 63. Icon. meä. 1". Zo.

Apothckernahme liaä. barclanl?.

Alcrrenwurzel, 3aä. lu-^ii I^g^Ze I.IN'
nci lgc). ll!^^ M2)ori3. Die Wurzel ist dick,
wachst senkreche in die Erde, ist lang, sieht aus¬
wendig schwarzlich, inwendig weiß und schwam¬
mig aus. Sie schmeckt süßlich und etwas hart.
Sie dauret aus, und muß im May gesammlct
werden. Die alte holzichte taugt nicht. Ab¬
bildung siehe Blacrvells Kräuterbuch 117.

Apothekernahme Kaö. bellääonnie.

Wolfskirschenwurzel, Ka6. ati-a^ bei-
laäannX l^nn. raä. lolani türmt,. CoUbee^
renwurzel, ^achtschattenvvurzel. Die
Wurzel ist lang, dick, und theilt sich in viele
Acste; ist auswendig schwärzlich, inwendig
weißlich und saftig. Sie hat keinen Geschmak,
ist aber giftig. Sie dauret aus. Abbildung
siehe BlacweU Zü4.Icou. mccl. 17. 21.

Apo°
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Apohekernahme I^aä. dr^oni».

Zaunrübe, ^26. br^oniZe gld« I>inn.
Gichrrübe, Snkwurz, Hundskürbis. Die
Wurzel ist sehr groß, dicker als ein Arm; aus¬
sen gelblich, der iänge nach und in die Run¬
dung gestreift, markicht oder schwammig, und
theilt sich in viele dicke Aeste. Frisch ist sie
voll, von einem bittern, scharfen, ekelhaften,
und im Anfang des Frühlings milchigen Säst,
wornach sie auch trocken noch schmeckt. Frisch
riecht sie übel, fast wie Mohnsaft. Sie bau-
ret aus, und wachst iy schattichten lebendigen
Hecken oder Zäunen. Abbildung siehe Blac-
well 37.

Apothekernahme Raä. calarni aromatici.

AalmllS, Raä. acori calami I^inn. 1-26.
acori veri. Ist eine längliche, platte, schiefe,
und an der äußern Schaale durch öftere Kno¬
ten gegliederte, eines Fingers dicke Wurzel.
Wenn sie frisch ist, so fällt sie auswendig et¬
was ins grünliche, trocken aber ist sie gelbroth-
lich. Innwendig ist sie weiß und schwammig.
Sie schmeckt scharf, bitter, gewürzhaft,und riecht
angenehm. Sie dauret aus und wächst in
stillen Wassern. Muß im späten Herbst oder
sehr bald im Frühjahr gesammlet werden. Ab¬
bildung siehe Blacwell 466. Icon. meä. 207.

2H o-
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Apothekernahme Kaä. car^o^K^IKt«.

tTlelkenwurzel, Kaä. Zei uibani Linnei.
Bcnedictenwurzel, Merzwurzel. Sie ist
fasericht, ficht röchlichbraun aus, schmeckt scharf
und gewürzhaft, und r/echt im Frühling wie
eine Gewürznelke. Sie wachst an schattichtm
Orten in Waldern und an Hecken, dauret aus,
man muß sie aber im März sammlen, ehe sie
anfängt zu, blüHen, und sie sehr behutsam trock-

weil ihre gewürzhasten Theile sonst leichtnen>
wieder verstiegen. Abbildung siehe Blacwell
25 s. und Icon. me6. 221.

Apothekernahme dex?.

Zwiebeln, K26. Mi ce^ l.inn. Bol¬
len, es giebt von diesen bekannten Küchenge¬
wachs/ in Rüksicht der Farbe, Größe und Ge¬
stalt, verschiedeneArten. Dem Apotheker ist
die runde glanzende Zwiebel, weil sie die mei¬
ste Schärfe besitzt, die brauchbarste.

Apotheternahme Kaä. ckeliäunü, in^on's.

Großschettkl'autwurzel, Kaä. clieliäa»
nü rna)on8 Linnei. Schrvalbenkraurwur«
zel. Diese Wurzel ist ästig, und mit vielen
Haaren, so aus Einem Kopf gehen, besetzt.
Wenn sie frisch ist, sieht sie braunroch aus,
und hat einen safrangelben Saft, riecht sehr

unan
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unangenehm und schmekt sehr scharfund bitter.
Getrocknet ist sie schwarz und etwa eines Fin¬
gers dick, Sie dauret aus und wächst an alten
Mauren und Hecken. Abbildung siehe Slac«
well 9l. l'Ior. van. 542. Icon. m»6. 22.

»/
l^
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Apolhekernahme ^-26. cic^cuei.

Hindläufcwmzel, I^aä. c^or^ wtv?)i
Linn. Wegwarewurzel. Ist Einen Fuß
lang und Einen Finger dik, geht gerade in die
Erde, ist fasericht und voller milchichlen Saf¬
tes, und schließt unter einer bi'aungelben Haut
ein weißes süßes Flc.'sch und bitteres Mark ein.
Die holzichte und unangenehm bittere taugt
nichts, und der Apotheker muß die wildwach«
sende der in Gärten vorziehen. Sie dauret
zwey Jahre. Abbildung siehe Blacwcll 117.
und 18). Icon. ineä. Z7.

55»

Apothekernahme Naä. äauci lativl.

^Nohrenwurzel, ^ä. ü^uci carot^»
Linn. Rarorren. Die Wurzel ist gerade,
und spindelförmig, saftig und dick, und mei,
stens von gelber oder rothgelber Farbe, und
schmeckt angenehm süß. Sie dauret zwey Jah¬
re, und wird i>: Gärten und auf Aeckern ge¬
zogen, und muß im Sand aufbewahret werden.

A?o-
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Apothekernahme Kaä. äNamni albi.

^Veiße Diptamwurzel, ^aä. äHamni
Hi I^inn. Kaä. ?r2xine1lX albZ?. Die Wur,

jel ist einen quer Finger dick, sieht außen blaß¬
gelb und inwendig weiß aus, sie riecht bochä-
artig, und schmekt bitter und etwas sisiarf.
Man erhalt insgemein die etwas dicke Rinde
der Wurzel, die weiß unl? von Zasern gereini¬
get, und wie ein Rohr zusammen gerollt zst.

Apothekernahme Kaä. ennl«.

Alannenzel, liack. /,e/enii ,'nuIZe l^'mn.
raä. Kelenü. 1-26. elenii. Die Wurzel ist dick,
fleischig und ästig, auswendig braun oder grau,
inwendig weißlich. Sie schmeckt Anfangs et¬
was ranzicht und leimicht, hernach aber bitter,
gewürzhaft und scharf, sie riecht durchdringend
gewürzhaft, und getrocknet veilchenartig. Sie
ist ausdaurend, und wachst an feuchten und
fetten Orten; die in Garten gezogen wird ist
unkräftig. Vorzüglich ist sie in Engelländ und
den Niederlanden zu Hause.

Apothekernahme Ksä. Hic«.

Farrnkrautwurzcl, 826. pol^poäü 6!i.
«i5 mariz Linn. 'Ioöanmsrvurzel Iohan«
nisr>ani>, (r^ä. lllicjg non romalle äenttM.)
Die Wurzel ist dick, astig, fasericht, auswendig

schwärz-
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schwärzlich, inwendig bleich, und mit vielen
Anhangen verwickelt. Sie hat einen erst et¬
was stßen, hernach aber bitterlichen zusammen«
ziehenden Geschmak, und riecht nicht. Sie
muß im Herbst gesammlet werden, und dau»
ret aus.

Apochekernahme Kack. tnenicuU.

Fenckielwurzel, K»ä. aneM tceniculi
Linnei. lia^. icenicuU änlciz. Die Wurzel ist
eines Fingers lang und länger, ist gerade, weiß,
und schmeckt sich und gewürzhaft. Man muß
nur den rindichten Theil der Wurzel nehmen.
Sie dauret zwey Jahre, und wachst in Frank¬
reich, Engelland, und in den wärmern Gegen,
den Deutschlands. Abbildung siehe Icon. meä.

Apothekernahme Kaä. ^alanx« minor«.

Kleine Galgantwurzel, Kaä. marant«
zalanZM I^inn. Die Wurzel ist eines kleinen
Fingers dick, knollig, knotig, gegliedert, und
mit einigen Zwischenknoten gebogen, sie ist astig,
und mit einigen zirkelformigen Streifen um¬
geben und hart. Auswendig ist sie braun oder
braunroth, inwendig aber roth oder weißröth-
lich. Sie riecht gewürzhaft und angenehm,
schmeckt scharf und etwas bitter zusammenzie»
Hend. Sie wachst auf den Ostindischen Inseln,
kömmt aus China zu uns.

Apo»
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Apothekernahme VaK ZentianV rnbrN.

Rothe Enzianwurzel, liaä. zentian« lu«
te^ Linn. Genveiner Enzian, Biturwurzel.
Ist eine sehr Zange, und Einen oder zwey Zoll
ticke Wurzel, ist ästig, geringelt und runz«-
licht. Auswendig ist sie dunkelbraun, inwen¬
dig gelbröthlich und schwammige. Sie schmecki
sehr bitter und wächst auf den Alpen und Py-
ränäen, auch im Oesierreichischen. Ist sie
sehr zusammen geschrumpft, schnnlicht und
schwarzlich.- so taugt sie nichts. Man hat
Beyspiele, da^ sie mit dem rlmnnculo tna-
rs, I^inn. verfälscht worden', und StuNN^eil,
Blindheit, Zuckungen^ iahmungen u. s. weiter
verursacht hat. Man kann diese untergescho»
denen Wurzeln an ber schwarzgrünen Farbe
auswendig, und an dem Mangel der gelben in«
wendig,.an der leichtern Zerbrechlichkeit, widri»
gen Geruch, und scharfem brennenden Geruch
erkennen.

Apochckernahme l^sä. ^lvc^rxn^ae l.

Die Wurzel ist sehr lang, kriecht weit umher,
ist Eines kleinen Fingers dick. Frisch ist sie aus¬
wendig röthlich, getrocknet aber braunaschgrau
und inwendig gelb. Frisch riecht sie ange¬
nehm, und hat beständig einen sehr süßen Ge»

E schmack.



schmack. Sie dauret aus, Sie wächst in,
Spanien und in Italien, und auch in Deutsch¬
land, wo die Bambergische den Vorzug'ver?
dienet. Abbildung siehe Blacwell 495.

Apothekernchme ^c/. zranüni?.

Oueckenwurzel, r?6. tritici i-cpstitiz,
il^innei, raä. ^rgmin« csinini, ra6. Ai-aminis
arvenli«. Gueckengraßvvurzel, <»unds-
graß. Die Wurzel kriecht weit und. breit her¬
um, ist lnoticht und glatt, Eine oder andert¬
halb "Unien dick, und untereinander verwirrt,
ist weiß und etwas gelb, und bat einen süßli¬
chen etwas zusammenziehendenGeschmack. Sie
dauret aus, und muß im Frühjahr oder doch
im Herbst gesammlet werde.«. Abbildung sie»
heBlacwellzz?.

Gotresgnadenwurzel, «6. ^ratinta«
«sslclnallz Linnei. Sie ist cylmdrisch, einer
Federkiele dick, knoticht und weH. sie wächst
horizontal, ihre Zasern steigen aber niederwärts.
Sie schmeckt sehr bitter und zieht, zugleich et¬
was Zusammen. Sie dauret aus, und wachst
in feuchten Gegenden des mittäglichen Europa,
in Deutschland,Oesterreich, Schweiz, Italiens.
Abbild^g siehe Not. Panic. ^ 363.
BlacryeU. 411.

Apo«
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ApochekemahtM I^ibriUN. ^üllebor! niZri.

Schwarze Nieswurzzafem, raäix me>
^mpoilii. Christwurzel. Die Wurzel
ier ächten schwarzen Nieswurz besteh« aus
vielen zum Theil ziemlich dicken Fasern, die ei¬
nige Zoll lang sind, und aus Einem dünnen
Köpfchen, das ohngefähr die Größe einer Mus-
catennuß hat, entspringen, oben hat sie gemei¬
niglich ett'.che Schuppen. Das Köpfchen ist
knollicht schwarz und gefurcht, und wird in den
Apotheken nicht gebraucht, daher der Arzt ge¬
wöhnlicherweise Niii-il^ KeUeKori nizri ver¬
schreibt. Die Fasern Haben eine schwarzbrau»
ne, inwendig aber weise Farbe, sind glatt und
fieischicht, der Geschinack isi'eckelhaft, scharf
und süßlich, wenn sie frisch sind, haben sie
auch einen starken Geruch. Die alten leicht
zerbrechlichenund pulverichien Wurzeln taugen
nichts. Die Blätter der Pflanzen sind glan¬
zend, glatt, insgemein dunckclgrün fest und
hart, und auf der untern Seite blaß, an ih¬
ren Rand haben sie spizige sageartige Zähne,
sie theilen sich m drey iappen, woran der Mit¬
lere einfach die übrigen aber wider in vier klei¬
nere zerspalten sind. Der Blumenstengel
oder Schaft ist rundlich rothgesieckt, und nur
mit einem oder zwey blaßen Blattchen besezt,
die aber weder so groß sind, noch so aussehen
wie die andern Blatter. Jeder Blumenschaft
trägt eine, gemeiniglich aber zwey, schöne große

C 2 Blu,



:

5

Blumen die aus großen rundlichen, weiße»
und rothgeaderten Blattern bestehet. Sie
wächst in Oesterreich, am besten in Steycrmarck
auf den Pyranaen u. s. w. Sie wächst an
rauhen Orten, behalt ihre Blatter den ganzen
Winter über grün, und blüht auch gemeinig»
lich mitten im Winter. Man muß genau
Acht haben, daß sie nicht mit andern theils
kraftlosen, theils viel heftiger wirkenden Wur¬
zeln verfälscht oder verwechselt wird. Oft wird
sie mit der Wurzel der weißen Nieswurz ver-»
wechselt, aber bey dieser ist der Kopf etwas
länglicher und dicker, und ihre Farbe ist weiß¬
licher, auch die Zasern sind weißer, und haben
einen viel widrigck, bitterern Geschmack. Aus
Frankfurt am Mayn, und aus Hamburg be«
kömmt man an statt der ächten schwarzen Nies¬
wurz, oft die Wurzel des frühjahrigen Adonis
(Häoniz vernaliz 1^) die aus Thüringen dahin
geschickt wird, sie unterscheidet sich aber von
der achten durch einen kürzern Kopf, länger«
und verwirrte« Fasern, auch ist sie getrock¬
net, viel dunckel schwarzer als die achte Nies«
würz. Man hat auch Beyspiele, baß sie mit
der Wurzel des Eisenhuts (Navelü ^coniei)
verfälscht worden, aber die Eisenhutwurzel,
hat einen langern Kopf, fast wie eine Sleckrü«
be, und die Fasern sehen getrocknet, schwarz¬
grau, und die dünnen braunroth aus. Abbil»
düngen siehe Icon, m«ä. 18Z» Blacwell 5^6.

Apo-
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Apothekernahme. rzH. 1^290».

^salappenrvurzel, raä. convolvuli !«»

NX nizrae. Gattenpulver. Wir erhalten
sie besonders aus Madera in runden Schei¬
ben, von der Größe eines Thalers, oder der
iänge nach, in zwey birnförmige Stücke zer¬
schnitten. Sie ist dick, fest, und schwer.
AeußerKch sieht sie schwärzlich und runzelicht
aus, innerlich aber ist sie dunckelgrün mit
schwarzen Stn'esien durchzogen. Sie hat ei¬
nen scharfen und ecke/ßaften Geschmack, und
riecht, wenn sie zu Pulver gemacht wird, auch
eckelhaft. Die besten Wurzeln sind die, so die
schwersten und schwärzlichstensind, und die il»
Bruch die meisten schwarzen Streifen haben,
und sich beym iicht leicht anbrennen lassen.
Sie wird oft mit der Gichtrübe verfälscht,
man erkennt aber diese Verfälschung an der
weißen Farbe, und an der mindern Festigkeit.
Sie dauret aus, und wächst in Mepco zu Ver«
ra Crux.

Apolhekernahme Kaä» Igecaucanü».

Breckrvurzel, r»6. viol» IpecacuanK»
Iiinn. Oder lieber raä. ^l^ci.otrilL emeti»
«X l^inn. die im südlichen Amerika wächst, rgli.

Man rechnet zwey > auch dreyerley Arten dieser
E z Wuv-
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Wurzel; man findet aber nur die aschgraue
in unsern Apotheken. Dies ist eine kleine runz¬
lichte Wurzel kaum so dick als eine Federkiele,
auswendiggrau oder hellbraun, undaufverschie-
dene Weise gebogen und gekrümmt. Wir
«halten sie in kleinen, ohngefehr fingerlangen
Stücken, die rauh und mit tiefen runden Ein,
schnitten versehen sind. In der Mitte lauft
ein weißlicher oder gelblicher holzichter Streif,
gleich einem Faden, durch sie durch, der ohne
Kraft ist und auch leicht von der Rinde losge¬
macht werden kann. Der Apotheker muß ihn
wegwerfen und nur blos die Rinde brauchen.
Die Rinde ist fest, brüchig, dick, und siehe
beym Zerbrechen glatt und harzicht aus. Ihr
Geschmack ist bitterlich und etwas scharf. Die
holzichte Faser oder das Mark hat fast gar
keinen Geschmack, giebt aber beym Kauen ei¬
nen Schleim. Der oben beschriebene weißli¬
che Streif unterscheidet die ächte Brechwurzel
von der falschen, die von einer Art Hundskohl
Opocynum) gesammlet wird, und sihr heftig
wirkt; denn bey dieser ist der innwendige Streif
dunkelroth. Die auswendig weißlichen oder
gelblichen schwammigen und nicht gefurchten
Wurzeln taugen nichts.

Apochekernahmeraä. iriäiz KorentinT.

FloreminischeVeilchenwurzel, raä. ir>.
s« Üo«ntin« ^.inn. Die Wurzel ist, wenn

sie
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sie aus der Erde kömmt, knollicht, und hat
eine rothe Rinde, die aber abgezahlet wird.
Wir erhalten sie in Stücken aus Italien, die
/anglich, etwas platt, hin und wieder knoticht,
und Einen oder zwey Zoll dick sind. Aus¬
wendig sehen diese Stücke ganz weiß, inwen¬
dig aber etwas gelblich aus. Sie hat einen
scharfen, etwas bitterlichen, Geschmack, und
riecht angenehm wie die Merzenveilchen. Die
weihen wohlriechenden Wurzeln sind gut, die
kleinern Stücke sind insgemein besser als die
größern. ^ Die angegangenen aber und runz¬
lichten müssen weggeworfen werden. Dauree
aus und wächst in warmen Gegenden Euro«
pens. Abbildungen siehe Blacwett T. 414.
Icon. lueä. 186,

Apothekemahme raä. leviKici.

Licbstöckelwurzel, raä. l^ulUci leviKi«
I^innci. i-aä. I^alerzijtü Zermanici, «ä. I/di-
l^ici. Bandkraut - Saukraummrzcl -Bab-
krautwurzel. Die. Wurzel ist ohngcfähr einen
halben Fuß iang und fieischicht. Auswendig ist
sie schwarzgelblich,innwendig weiß. Sie schmeckt
scharf, nicht widrig und Zewürzhaft. Sie bau¬

tet aus und wächst auf den Alpen wild, bey
uns aber wird sie in Gatten gezogen. Sie
muß im Frühling gegraben wechen. . Abbil¬

dung siehe Blacwell 275.

C K Hpse
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Apothekernahme M6. KKlerei.

Aellerhalswurzel, raä. öapnniäiz !^le.
«erei ^inn.) , Lausekraurrvurzel, Seidel¬
bastwurzel, BergpfefferwUlzel, Braun¬
wurzel, Scheislorbeerenwurzel. Die Wur¬
zel eines Strauchs, der vorzüglich in den kal¬
tem Gegenden Europens in den Waldern
wächst. Sein Stengel treibt viel Aeste, die
mit einer aschgrauen glänzenden Rinde bettel¬
tet sind. Die Blätter sind zart, glanzend,
glatt und sattgrün, ihre Gestalt ist an beyden
Ende« lanzettförmig, und «litten durch ihre
Oberfläche läuft eine erHöhle Ader. Die Blät¬
ter kommen erst, wenn die Blumen verwelken.
Die Blumen sitzen auf einem kaum merklichen
Stiel zu beyden Seiten des Stengels. Sie
kommen zu drey aus Einer Knospe und bilden
eine Art von Aehren; die Farbe der Blumen
ist purpurroth, sie riechen angenehm, aber
stark, und zeigen sich schon im Hornung oder
Merz. Die Beere werden im Brachmo¬
nat reif, sind rund und scharlachroth. Die
einer starken Federkiele dicke und mit dünnen
Aesten versehene Wurzel bestehet aus einer
gelbbraunen Rinde, die nicht sehr dick ist, und
wenn man sie laut, anfänglich nicht allzu
scharf schmeckt, aber bald hernach sehr brennt,
und viele Stunden lang «inen sehr unangeneh¬
men Reih in dem Schlund hinterläßt. Diese
Rinds wird nm gebraucht, und der innw en¬

dige



dige Schichte weiße Theil lxr Wurzel hat ftbr
wemg Geschmack und wird weggeworfen. Ab-
Wung siehe Icon. meä. I'. 3.

Apothekernahmeliaä. ottrutlui od« Im-
pei-atoi-ia?.

tNeisterwUrzel, ras. impergtc»^ o/lru-
tnii Linn. Die Wurzel ist ^knvticht, mit
Ringen versehen, außen aschfarbig, inwen¬
dig weiß; sie ist länglich und ohngefahr eines
Daumes dick. Ihr Geschmack ist hitzig, scharf
und sehr gewürzhaft, und bleidt lang im Mun¬
de. Sie riecht stark und gewürzhast. Der
Saft, der aus der frischen zerschnittenenWurzel
fiießt, ist scharf. Die Pflanze ist zweyjahrig,
wächst in der Schweiß und in Steyermark,
bey uns wird sie in Gärten gezogen. Abbil¬
dung siehe Blacrvell T. 279. Icon. meä. 24.

Apothekernahme Raä. ox^Igr^tni.

Grinörvurzel, R26. runüciz acuti Linn.
kaä. Ia^2,cki acuti. Mangelwurzel, wilder
Ampfer, Kendenwurzel. Die Wurzel ist
Eines Zolles dick, und wohl zchen Zoll lang,
gerade, auswendig schwarzbraun, inwendig
gelblich und fasericht. Der Geschmack ist scharf
gewürzhaft, zusammenziehend und etwas bit¬
ter. Sie dauret aus, und wachst allenthalben
«n feuchten Orten, Abbildung siehe Blacrvell

C 3 Apo-
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^ .Apothekernahme l^aä. pimpmell« zlb«
l> noltrati«.

pimpinellrvurzel, rllä. pimpin^lN laxi.
trgzl? I>mn. Bibernel. Srempeterlein,
Pfefferwurzel. Die Wurzel ist Eines Fin¬
gers dick, auswendig graugelblich, inwendig
weiß, fest, und mit vielen harzichten Puncten
versehen. Sie hat fast keinen Geruch, aber
einen sehr scharfen brennenden Geschmack.
Die Pflanze dauret aus und wächst auf trock¬
nen sandichten Hügeln. l'Ior. vamca. 9?.
BlacweU 492.

AxoiZesernahme ^ü. pol^zala: alnar«

< ^

«»',.

Bittere Rreuzblumcnwurzei. Die Wur¬
zel ist dünn, mit faserichten Aesten versehen
und holzicht, auswendig ist sie gelbgrün, in¬
wendig weißlich. Ihr Geschmack ist balsa¬
misch und bitterfüßlich. Dieser Geschmack
unterscheidet sie von der gemeinem Kreuzblu¬
menwurzel, denn diese hat fast gar keinen Ge¬
schmack. Die Pflanze sieht fast eben so aus,
als die gemeine Kreuzblumcnwurzel. Doch
sind beyder bitteren die Wurzelblattcrfast noch
Einmal so groß, dicker, rundlicher und stum¬
pfer, und sie tteibt sehr viele Stengel, biswei¬

le»



len wohl über dreißig, die nicht gerade auf¬
wärts stehen, sondern sich etwas niederwärts
neigen. Sie dauret aus und wachst auf ber¬
gigen Gegenden, in Frankreich, Ocherrcich
und Deutschland, z. E. bey Göttingey.' Ab¬
bildung siehe Icon. meä. lab. gz.

Apothekernahme raä. vohooäu.

i3nyelsüß, raä. vol^voäü vulF2ri8 I>inn.
iaä. ülicul^ äulciz. V.ropsiVUr;el, No-
rallenrvurzel, Baumfar<i, Eichfarn. Die
Wurzel ist einen halben Fuß lanz, fast so dick
«als ein kleiner Finger, kriechend, nüt tzaarzar-
ten Fasem und mit vielen kleinen Knotende-
sezt. Auswendig ist sie röthlich und iüwen-»
dig gelblich. Ihr Geschmack ist süßlich und
^etwas gewürzhaft, zulezt herbe und zusammen¬
ziehend» Sie dauret aus und wachst an den
Stämmen der alten Bäume, z. E. Eichen,
Buchen, Haselstauden und auf alten Mauren
und Ritzen der Klippen. Abbildung siehe
BlacweU T. 215. Icon. meä. 46.

Apochekernahme r^ä. ^retnri.

Bertramswurzel, ra6. gntnemiclozv)-
«tnri I^inn. Sancr Ioh«nni3wurzcl,
Speichelwurzel. Die Wurzel ist Einen
Finger lang, und von der Dicke eines Feder¬
kiels, oben etwas dicker, mit Zäsern besetzt,
«uswendig dunkellHch oder grau, «nnwendig

weiß.
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weiß. Sie hat keinen Geruch, aber eine»
scharfen brennenden Geschmack. Sie dauret
aus. Man bringt sie getrocknet aus Tunis,
doch wächst sie auch in Deutschland. Abbil¬
dung siehe Blacwell 590. Icou< ineä. 225.

Apo/Zekernahme raä. rNgbarbari.

Rhabarber, «6. rKei veri. Noch ifi
es nicht entschieden, ob die ächte Rhabarber
vom rkeo ^glmatc» I^inn. oder von ickeo rl^a.
liglbero I^inn. oder von r^«> comz>2tto
I<ilin. kömmt. Wahrscheinlich werden alle
drey Pflanzen darzu genuzt. Man halt die
Rußische, die aus Siberien kommt, für die
beste, weild/e Russen, vermöge eines Kaiser!.
Betehls, keine schlechte einbringen dürfen.
Wir erhalten sie in Stücken oder Knollen, die
dick, ungleich, vier oder sechs Zoll lang und
drey bis vier Zoll dick, und von mittelmäßiger
Schwere find; auswendig sind diese Stücke'
gelb oder bräunlich, innwendig aber safrangelb,
mit weißen und röthlichen Streifen gezeichnet
und etwas schwammig. Der Geschmack ist
etwas scharf, bitter und anziehend, und der
Geruch ganz eigen und gewürzhaft. Eine
gute Rhabarber muß dicht und fest, doch aber
«cht steinhart seyn, sie muß sich leicht zu Pul¬
ver reiben lassen und schön hellgelb aussehen,
und im Bruch als mit rosenfarbigen Streifen
durchzogen seyn» Sie muß, wenn sie Zekauel

wird,
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wich dem Speichel eine Safranfarb e mitchel»
len, ehne daß sie im Munde Mimicht oder
k/ckicht wird. Man baut auch jezt inDeutschs
wd Rhabarber, vorzüglich in der Pfalz zu
Kafernthal, die meiste geht von da nach Frank¬
reich; auch in andern Städten, z. E. Gotha,
hat man glückliche einzelne Versuche gemacht,
Rhabarber zu erzielen. Man sagt, daß die
innländische Rhabarber der ausländischenan
Kräften gleich sey, nur wird eine stärkere Ga«
be nöthig seyn. Auch in Engelland und Ruß¬
land baut man? Rhabarber.

Apothekelnahme raä. rubi« tinIoi-um

Farderiöthe, Grapp r»6. lativ^ ma-
)c»ri«. Die Wurzel ist lang, kriechend, saftig,
und in viel Aeste getheilt. Sie hat die Dicke
einer Schreibfcder, ist holzicht und durch und,
durch roth. Ihr Geschmack ist bitter, stß und
etwas zusammenziehend. Sie dauret aus,
wachst wild in der Schweiz, Italien und Frank¬
reich, und in Deutschland hat man der Farber»
kunst wegen ganze Pflanzungen von ihr ang«»
legt. Abbildung siehe Blacwell 3^6.

Apothekernahme raä. larianariZ?»

Seifenwurzel, raä. läponariN ossicin»»
U«^inn. Sie ist lang, knoticht, kriechen^

zas«-
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zasericht, und ficht i>öthlich oder hellbraun aus,
und ist von der Dicke eines Federkiels. Ihr
Geschmack ist anfanglich süß und schlelmicht,
hernach scharf. Sie giebt, wenn sie zerquetscht
mit Wasser vermischt wird, einen seifenarti¬
gen Schaum. Sie dauret aus und wächst an
feuchten Orten. AbbUdunge» siehe BlacweU
HZ. k'lur. Dan. s42. Icon. mecl. i)5.

Apothtkernahme> r»ä. lat^rli.

Rnabenkrautwurzel, lsH.o«Ki6i3 t».
loÜX Linn. Srendelwurzel^., Die ßVur,
zel bestehet aus zwey, beinahe runden und
fieischichtm Knollen von der Größe der Mus-
«atennüjse. Einer von diesen Knollen ist voll
und hart, der andere runzelicht und schwam¬
mig , beyde siyd mit dicken Zasern versehen.
Zhr. Geschmack ist' schleimicht und etwas stß;
sie dauret aus, und wächst aufrauhen Triften.
Sowohl von den Wurzeln dieses Krautes, und
auch aus der orcKlF ma/culä ^.innei, o?ckl5
tnoric» Linn: c>rclii3 latitaUa, orcl^iz milita-
riz Linnei, die alle knollichte Wurzeln ha¬
ben, kann man einen Salcp(ra6. lale^,.) ma¬
chen, der ebenso gut zu brauchen ist, als der
ausländische Man samlet nemlich um Sale>
daraus zubereiten die Wurzel des Knabenkrauls
zu der Zeit ein, wenn die Saamen anfangen
zu reifen, .und der Stengel verwelken will.
Man nimmt aber bloß den frischen Knollen^

denn



denn ser runzelichle ist vom vorigen Jahr und
unbrauchbar. Diese frischen Knollen wascht
NW in Wasser ab, und reiniget sie von ihrer
si/nen äusern Haut,,.mdern, man sie in warm cs
Wasser tunk, und 'mit einem leinenen Tuch
wieder abwischt, Mr lM^ner feinen Buche
abbürstet, Nachdem man eine zureichende
Anzahl solcher Wurzeln ^eremlhet hat: so legt
man sie aufweine zinnern« Schüssel, und sezt
diese auf einen nicht allzu-sih°ö geheizten'Ofen.
Hier dürfen sie aber nur 'Mi bis zehn Minu¬
ten stehen bleiben, binM Mcher Zeit sie ihre
milchweiße Farbe vermehren, uud wie Horn
durchsichtig- werden. Wenn sie si> geworden
sind: so läßt man sie einige Tage an der iuft
trocknen, und hebt sie unter den Nahmen r»ä«
orc1üäi8 rmt. auf.

ApothekernaHme raä. lcorioner»

Sccnzonerwurzcl, racl. scui-xoner»
liumilis I.inn> Sie ist über Einem Fuß lang,
und Fingers dick, holzicht einfach und gerin¬
gelt, auswendig schwärzlich, inwendig weiß,
zart und leicht zu zerbrechen, und voll von ei¬
nem sißen milchichtcn Saft. Sie dauret aus,
und wächst auf unbeschatteten Wiesen in kal¬
tem Europa. Die Apotheker schieben dieser
oft die lcarxnnera dilp2nica Linn. unter, die
in den Gärten gezogen wird, und ein bloßes
Küchengewächs ist. Diese ist Eines Daumens

dick.

'.-il



:

' ^

>,
>>,!

dich schwarz und trocken röthlich, und ohne
allen Geschmack. Dies darf aber nicht gesche¬
hen, und ist Betrug, denn sie istnichr so kräf¬
tig als die niedrige Scorzonerwurzel.

ApotHekernalMe>^6. ienezae oder lenekar.

Senekavvurzel, racl. ^ol^^alaL <ene>

pcrscklanctenwwzel. Sie ist eine halbe oder
ganze Spänne lang, und kaum eines Fingers
dich holzicht, biegsam, gebogen, und mit ei¬
nem knoMchten oder knotichlen Hauptzweig
versehen, woraus die Zasern chren Anfang neh¬
men, die in viele ungleiche Aeste ausgebreitet
sind.- Ißre Rinde ist start, und gleichsam
harzicht, spick aus dem weißlichen ins gelbe,
und ist mit ein«n sehr feinen aschgrauen Bast
oder Schaale überzogen. Der Kern ist rund,
fest, holzicht und weiß. Sie riecht nicht,
schmeckt Anfangs mehlig, hernach säuerlich,
und endlich sehr scharf und brennend.

Apochekernahme raä. 8^uM« oder Lcillae.

Meerzwiebel, raä. lcillge maritimae
Nnn: raä. sc^uiilae F^ibrae, MaUSZwie-
del. Eine Zwiebel von der Größe eines Kin¬
derkopfs. Die aus dicken saftigen schleimich-
ten Schuppen bestehet, die von außen dünn,
trocken und röthlich sind, und übe«inander
liegen. Unten ist sie mit vielen Picken Zasern

ver-



versehen. Der Geschmack der Schuppen ist
bitter, und frisch auch scharf. Man hat auch
Meerzwiebeln, die weiße Schuppen haben, und
einige wollen diese der röthlichen vorziehen.
Sie wächst an den sandlchten Usern Spaniens
Siciliens Syriens u.s.w. Die frischen mit¬
telmäßig großen, die gegen den Monat Iu/»us
gesammlet, und schwer, fest, und voll schlei-
michten, bittern, und schürfen Saftes sind,
sind die besten.

Apochekernahme raä. taraxaci.

pfaffenröhrchenwul-ze/, lack, leantoäi ta-
raxaci, I^inn.raä. 6enti8 leoniz. Löwenzahn»
wurzel, Lörvenkraurwurzel, Eyerblumen-
rvurzelfpfaffenblattwurzel. Die Wurzelist
länglich, wenn sie frisch ist sehr milchicht, ohnge-
fahr eines kleinen Fingers dick, ästig, auswen«
big hellbraun, inwendig ganz weiß. Ihr Ge¬
schmack ist erst füßlich und schleimicht, hernach
aber bitter. Sie dauret aus, und wächst sehr
häufig an Wegen und auf Wiesen. Abbil¬
dung siehe. ?Inr. Oanic. Z47. lcun rne6»
69.

Apolhekernahme «cl. tui-mentillie.

Tormentillrvurzel, raä. tormentill«
erectle I^inn. Ruhrwmzel, Bllllwurzel.
Die Wurzel ist knollicht, knoticht, Daumens
dick, sehr fasericht, ungleich, bald gerade, bald

D schief.



schkf. Auswendig ist sie rothbraun, inwenL
dig aber blaßroch, und von einen sehr zusam»
menziehenden Geschmack. Sie dauret aus,
und wächst auf trockenen Wiesen und Wäldern.
Abbildung stehe Blacrvel/. 445.

Apothekernahme r^ä. vaierian^ minoris.

Kleiner Baldrian, r»ä. valerianlr o5>
licmaliz I^innei. raä. v^lerianX ^^veÜri«.
^irzenwurzel, Aug, mvllrzcl. Die Pflan¬
ze Kat lauter stark zerschnittene Blatter und
weis« oder röthliche Blumen, die einer Schirm-
^lume ahnlich sehet». Man hat von dieser
Pflanze zwey Abänderungen, wovon die Eine
breitere lmd glänzendere Blätter hat, größer
ist und an feuchten Orten und Gräben wächst;
die andere ist kleiner, und hat schmälere Blät¬
ter, uid wächst an trocknen bergigen Orten,
ja selbst zwischen Steinhaufen, von dieser klei¬
nen muß man die Wurzel nehmen, ehe der
Stengel noch herauskommt. Der Baldrian,
der an sumpfichten Orten wächst, ist nicht so
kräftig. Die ächte Wurzel muß eine kurze
Hauptwurzel haben, aus welcher von allen Sei¬
ten dünne Zasern herausgehen, die bräunlich
aussehen, und sehr stark riechen. Der Ge¬
ruch ist etwas eckelhaft, oder widrig. Ihr
Geruch macht, wenn man viel auf einmal
riecht, fast betruncken. Sie darf nicht wie
Biesam riechen, denn dieser Geruch ist ihr nicht

eigen,



eigen, sondern sie erhslt ihn von dcm Urin der
Kchen, die schr begierig darnach sind. Der
Gcschmack ist unangenehm, bitter und scharf.
Man muß die kleine Baldrianwurzel, wegen
ihrer fiüchngen Tßeile «»gestoßen in vnschlos-
senen Glasern aufbewahren, oder immer nur
eine kleine Portion auf einmal stoßen, und in
wohlzugemachten kleinen Gläser« aufheben.
Sie dauret aus. Abbildung siehe rior. Da-
nica, 27^. Icon meä. 117.

Apochekerncchmeraä. vincetoxici.

Schwalbcnwllrzcl, l-«6. asclcpiM« vin>
«toxiciQinn, ra6. ^nui^inai-ilr. Die Wurzel
besieht aus einerMenqc von zarten langenFasern
die meisimtheils aus Einem Kopf herausgehen.
Die Fasern find etwas dick, und blaßgelblich.
Ihr Geschmack ist Anfangs süßlich, hernach
aber bitterlich und scharf. Frisch riecht sie stark
und widrig, getrocknet aber fast gar nicht.
Sie dauret aus, und wächst auf sandichten
Bergen. Abbildungen siehe Slacrrell 96.

Apochekerncchme,. raä. 7,eäo2riX.

3lttwelWurzel, 1-2^. KleMpreriZ? rotun.

langer Zlttrver. Ist eine kurze nicht über
einige Zoll lange, platte, knollichte Wurzel,
die schwer, eines kleinen Fingers dick ist, und
wenige Nebenfasern hat. Auswendig ist sie

D 2 weiß-
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«veißgrün, inwendig aber bräunlich. Ihr Ge¬
schmack ist scharf gewürzhaft und bitterlich, sie
riecht angenehm kampferartig. Beym Ein¬
kauf muß man aufmerken, daß die Wurzel
nicht zerfressen, nicht veralte/, schwer, fest, we¬
nig fasericht, und innerhalb recht dunckel ge¬
färbt sey. Sie kommt aus Ostindien.

Apothekernahme raä. Anziberiz communiz.

"kncfwer, raäix ümomi An^iber!« I^in.
nei. Da die frischen Wurzeln sehr weich sind,
und während des Trocknens aufwachsen: so
werden sie nach der Reinigung mir kochendem
Wasser abgebrühet, alsdenn getrocknet, und
nachher, um die Würmer davon abzuhalten,
mit Asche oder Ka« beschüttet. Durch das Ab,
brützendekömmt der Ingwer die braune Farbe,
und inwendig das hornartige Ansehen. Er
ist eine knollichte, knotichte, kurze, ästige et¬
was gedruckte eingebogene Wurzel, die aus¬
wendig braun, und inwendig wie Horn aus¬
sieht. Ihr Geschmackist sehr scharf, bren¬
nend und gewürzhaft, Der Geruch ist ange¬
nehm. Auch der eingemachte Ingwer (can-
äitum An^ideri«) wird aus Indien zu uns
gebracht, derben uns eingemachte taugt nichts.
Den meisten Ingwer bekommen wir jezt aus
Jamaika.

ll.
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